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Deutſchlanu d. 
Berlin, 10. März. Die Zollconferenzen haben heute 
noch nicht begonnen. Morgen wird die Prüfung der Voll⸗ 
machten der Abgeordneten vorgenommen werden. 
Der zunehmende Verkauf von weſtphäliſchen Pfer⸗ 
den an franzöſiſche Aufkäufer zum 


16 zone. Dee Transports 
na R ür jene Landestheile ein Verbot veranlaßt. 
0 Babe ’ 11. März. Die Reerutirungen für den Mia. 
rinedienſt dauern in den Provinzen an der Oſtſee fort. Der 
Seedienſt vertritt die geſetzliche dreijährige Militairpflicht preu⸗ 
Bier Unterthanen. In den nächſten Jahren wird mit dem 
eubau von bewaffneten Fahrzeugen vorgegangen werden, 
indem der gegenwärtige Beſtand den nöthigen Uebungen im 
Seedienſt genügt. Se. königliche Hoheit Prinz Adalbert, 
Oberbefehlshaber aller bewaffneten Marinefahrzeuge, widmet 
dieſen neuen Schöpfungen das größte Intereſſe, und dieſem 
Intereſſe iſt vornehmlich die ſchnelle Forderung des erſt vor 
wenigen Jahren mehr in den Vordergrund getretenen Unter⸗ 
e zuzuſchreiben. — Mit Nächſtem wird im Miniſterium 
1 Innern die Vorlage wegen künftiger Beſetzung der Lands 
5 heämter beendigt fein. Bekanntlich fol diefelbe den Kreis⸗ 
nun die Wahl der Landräthe fernerhin vindieiren, ohne je⸗ 
och den Stand der ritterſchaftlichen Grundbeſitzer als aus⸗ 
ſchließlich qualifieirt für dieſes Amt zu bezeichnen. Dem Vers 
trauen der drei Stände, mithin der gefammten Kreisverſamm⸗ 
lung ‚ fol das unbeſchränkte ſtändiſche Präſentationsrecht über⸗ 
Jahn werden. Für das durch die Nivellirungsmaximen der 
Jahre 1848 und 1849 erſchütterte ſtändiſche Fundament iſt 
amit viel gewonnen. Wenn nun auch nicht für ritterſchaft⸗ 
liche Candidaten ausſchließlich dieſes Amt offen gehalten wer⸗ 
en ſoll, ſo ergiebt ſich doch aus dem Umſtande, daß die 
Landrathsämter verhältnißmäßig gering dotirt einen eigenen 
zermögensfond als n vorausſetzen, mithin den 
amen eines Ehren- und Vertrauensamtes rechtfertigen, die 
unzweifelhafte Vorausſicht überwiegender Wahlen von größern 
3 in jeglichem Kreiſe. 

— Der König hat durch Erlaß vom 24. v. Mts. be⸗ 
ſtimmt, daß, unter Aufhebung früherer Beſtimmungen, na⸗ 
mentlich der vom 10. Mai 1833, die Ernennungen der Por⸗ 
tepee⸗Fähnriche lediglich von der Allerhöchſten Stelle, unter 

eichung der Vorſchlagsliſten, auszugehen haben. — Ein 
higl, Erlaß von demſelben Tage ordnet an, daß, mit Rück⸗ 

t auf die beſtehenden Vorſchriften über die von den Ge— 
haltern der Offiziere zur Befriedigung der Gläubiger zu mas 
enden Abzüge, bei der Infanterie einem Hauptmanne dritter 
aſſe monatlich 4 Thlr., bei der Cavallerie, Artillerie und 
dritt Ingenieur⸗Corps einem Rittmeiſter, reſp. Hauptmann 
ritter Claſſe monatlich 5 Thlr. in Abzug gebracht werden 


dürfen. 
— Die Erſte Kammer hat geſtern eine neue Breſche 
in die Verfaſſung vom Jahre 1850 en während über 
eigene Exiſtenz in der Zweiten Kammer entſchieden wurde. 
7 nämlich dort der Geſetzentwurf über die Neubildung 
r Erſten Kammer ungeachtet der vereinigten Anſtrengungen 
4 Abgg. v. Gerlach und v. Vincke mit 241 gegen 70 St. 
in nommen wurde, iſt der Art. 42. der Verfaſſungsurkunde 
vo erſelben Stunde in der Erſten Kammer der Uebermacht 
"78 höchſtbeſteuerten gegen 18 Vertreter der conſtitutionellen 
inorität aus der Verfaſſungsurkunde geſtrichen. Durch die 
die diſton der Verfaſſungsurkunde vom 5. Dec. 1848 wurde 
e weitere Ausführung der dort zugeſtandenen Theilbarkeit 
Grundeigenthums, der Ablösbarkeit der Grundlaſten, 


Görlitz, Dinstag den 15. März. 


1833. 


der Aufhebung der gutsherrlichen Polizei und der aus allen 
gutsherrlichen Privilegien herſtammenden Verpflichtungen, 
beſondern Geſetzen vorbehalten. Alle dieſe Beſtimmungen 
reduciren ſich in Folge des heutigen Sieges der Majorität 
der Erſten Kammer auf die Aufhebung der Patrimonial⸗ 
Gerichtsbarkeit und der aus dem gerichts- und ſchutzherrlichen 
Verbande fließenden perſönlichen Abgaben und Leiſtungen. 

— Ju Charlottenburg waren geſtern als am Geburts⸗ 
tage der hochſeligen Königin Louiſe ſämmtliche Mitglieder 
der königlichen Familie verſammelt. Um 2 Uhr Nachmittags 
begaben ſich die Allerhöchſten und Höchſten Perſonen in das 
Mauſoleum. Nachher fand Familientafel ſtatt. 

— Wie die Lith. Corr. meldet, trägt ſich die katho⸗ 
liſche Fraetion mit dem Wunſche, für den Delegatur⸗Bezirk, 
der jetzt von dem Propſte zu Berlin verwaltet wird, einen 
Suffragan-Biſchof ernannt zu ſehen, der zu dem fürſtbiſchöf⸗ 
lichen Stuhle zu Breslau daſſelbe Verhältniß einnehmen würde, 
wie der Biſchof von Culm zu dem Erzbiſchof von Poſen und 
Gneſen. m 

Breslau, 10. März. Geſtern um 9 Uhr früh hat 
behufs der Wahl eines neuen Oberhirten für die Breslauer 
Diöceſe die Beſprechung des hieſigen hochwürdigen Domea⸗ 
pitels ſtattgefunden, an welcher die hier reſidirenden, Dom⸗ 
herren, mit Ausnahme des durch Krankheit verhinderten 
Domherrn, Dr. Herber, und ſämmtliche Ehren-Domherren 
Antheil nahmen. Wie dieſe Beſprechung ausgefallen iſt, 
bleibt für den Augenblick noch ein Geheimniß. Geſtern 
Abend um 6 Uhr wurde in der Curie des Weihbiſchofs und 
Dompropſtes Hrn. Lattuſſek die darüber gepflogene Berhand⸗ 
lung und die Candidaten-Liſte von ſämmtlichen zur Biſchofs⸗ 
wahl berechtigten Wählern unterzeichnet und iſt ſchon auf 
dem Wege nach Berlin. Wahrſcheinlich dürfte diesmal ein 
Glied des hieſigen Domcapitels die Mehrheit der Stimmen 
bei der noch vor Pfingſten ſtattfindenden Wahl erhalten. 

Thorn. In der Nacht vom 8. auf den 9. März ſetzte 
ſich das Eis bei Thorn in Bewegung, und es wurde daher 
am 9. früh damit angefangen, die Brücke abzunehmen. Es 
arbeiteten an 150 Menſchen daran. Nachmittags zwiſchen 3 
und 4 Uhr bekam das Eis völlig Luft und nahm die ganze 
Brücke, außer drei Jochen, die au der Stadrfeite ſtehen, 
weg, wobei leider auch etwa 50 Menſchen verunglückten. 
Laut einem Berichte der National-Zeitung ſollen nur 16 ge⸗ 
rettet worden fein, die übrigen verſchwanden alle unter dem 
Eiſe. Drei Leute wurden auf einem halben Joch, ſo weit 
das Auge ſehen konnte, fortgetrieben, ſollen aber ſpäter ges 
rettet worden ſein. 

Dresden, 12. März. Heute Mittag begaben ſich 
Se. Excellenz der Kriegsminiſter Generallieutenant Rabenhorſt 
in Begleitung des Gouverneurs der Reſidenz und einer De— 
putation von Generalen, Stabs- und Oberoffizieren der Gars 
niſon zu Sr. Erlaucht dem k. k. öſterreichiſchen Geſandten, 
Grafen v. Kuefſtein, um demſelben im Namen der königl, 
ſächſiſchen Armee die ehrerbietigſten Glückwünſche zur völligen 
Geneſung Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich auszu⸗ 

rechen. 
De — An der aus Anlaß der glücklichen Errettung und 
Geneſung Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich morgen 
bei dem Gottes dienſte in der evangeliſchen Hof- und Sophien⸗ 
kirche ſtattfindenden Feierlichkeit werden, wie wir hören, das 
Rathscollegium und das Directorium der Stadtverordneten 
in corpore Theil nehmen. — Auch in Bautzen wird morgen 
aus Anlaß der glücklichen Errettung und Erhaltung Sr. Ma⸗ 
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jeftät des Kaiſers ein feierlicher katholiſcher Danfgottesdienit 
abgehalten werden. 

Kaffel, 6. März. In Bezug auf das neue Anlehen 

von 1,200,000 Thlrn. , daß der Finanz- Aus ſchuß 

der Zweiten Kammer nicht auf ein Anlehen eingehen, dage⸗ 
en auf entſprechender Verwerthung von Papieren des Staats⸗ 

chatzes oder Emiſſion von Caſſaſcheinen beſtehen will. 

Heidelberg, 8. März. Geſtern wurde friſchweg 
von dem eben angekommenen Frankfurter Bahnzuge eine 
Frauensperſon, Amerikanerin, welche direet aus Amerika kam, 
von der Polizei feſtgenommen und in das hieſige Criminal⸗ 
Unterſuchungs-Gefänguiß abgeliefert. Zufolge auswärtiger 
Requiſition ward nämlich das Gepäck der Neifenden unters 
ſucht, wobei ſich eine Kiſte, angefüllt mit Druckſchriften re⸗ 
volutionären Inhalts, vorfand. Das gleiche Schickſal — 
Arreſtation und Ablieferung in das Unterſuchungs⸗Gefängniß 
— traf hier vor einigen Tagen ein gewiſſes Fräulein Hitzfeld 
aus Landau in der Pfalz. 

Gießen, 10. März. Es erregt kein geringes Auf⸗ 
Wen daß in dem vor wenig Tagen ausgegebenen Lections⸗ 

erzeichniſſe der Univerſität für das neue Sommer- Semeſter 
die Vorleſungen der katholiſch-theologiſchen Facultät ausge⸗ 
laſſen ſind. Doch ſcheint dieſer Facultät immer noch ihr 
Recht und Platz an der Univerſität gewahrt werden zu ſollen; 
denn es iſt noch die Rubrik angegeben: „Katholiſch-theolo⸗ 
giſche Facultät“, darunter (ſtatt der Vorleſungen) die Be⸗ 
merkung: „Unter den bekannten gegenwärtigen Verhältniſſen 
werden von dieſer Facultät keine Vorleſungen für das bevor⸗ 
ſtehende Semeſter angekündigt.“ 

Frankfurt a. M., 10. März. Unter den Verhand⸗ 
lungen, welche in der Bundes-Verſammlung in den letzten 
Wochen ſchwebten, fteht die vielverſprochene Contingents⸗ 
frage vorne an. Die Bundesmatrikel ſetzt die Bevölkerung 
der Bundesſtaaten auf circa 30 Mill. Einwohner feſt, wäh⸗ 
rend dieſelbe jetzt auf eireg 43 Mill. Einwohner ſich beläuft. 
Hiernach beträgt die geſammte Streitmacht des Bundes circa 
300,000 Mann, alſo noch nicht ein volles Procent der ge⸗ 

enwärtigen Bevölkerung. Von dieſen 300,000 Mann ftellt 
Defterreich 94,800 Mann, Preußen 79,000 Mann, Baiern 
35,000 M., Würtemberg und Hannover jedes circa 13,000, 
Königreich Sachſen 12,000 und Baden 10,000 Mann. Die 
noch fehlenden 53,200 vertheilen ſich auf die übrigen Staa⸗ 
ten und werden in Contingenten geſtellt, die von 6000 M. 
(Großherzogthum Heſſen) in verſchiedenen Abſtufungen bis 
zu 55 Mann (Liechtenftein) heruntergehen und von denen die 
meiſten die Geſammtzahl von 1000 nicht erreichen. — Im 
Zufammenhang mit der Contingents-Frage ſteht die gleich⸗ 
falls früher erwähnte Angelegenheit wegen der Abänderung 
der Ueberſichten, ſo wie der Inſpieirung der Bundes-Con⸗ 
tingente. Ueber das Wann und das Wie der Inſpicirungen 
haben jedoch die Berathungen noch zu keinem beſtimmten Re⸗ 
ſultat geführt. Auch ſoll fi Dänemark gegen eine diesjäh⸗ 
rige Inſpieirung des holſteiniſchen Bundes-Contingents erklärt 
haben. Da die übrigen Regierungen ſämmtlich ihre Zuſtim⸗ 
mung ertheilt und ein Majoritäts⸗Beſchluß für die vorliegende 
Angelegenheit hinreicht, ſo ſcheint es nicht, als wenn auf 
den Widerſpruch Dänemarks ein beſonderes Gewicht gelegt 
werden könnte. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 10. März. Herr v. Bruck hat bereits eine 
längere Beſprechung mit dem Grafen Buol gehabt. Der 
Wiener Correſpondent der Times bemerkt: „Viele Leute hier 

d mit den Bedingungen des neuen Handels⸗Vertrages mit 

reußen keineswegs zufrieden. Herr v. Bruck iſt nach ihrer 
Meinung ein „„Freihändler, deſſen neumodiſche Begriffe die 
öſterreichiſche Induſtrie zu Grunde richten würden ꝛc.““ 

Wien, 11. März. Die für den Bau einer Kirche 
in Wien für die Rettung des Kaiſers gezeichnete Summe 
iſt heute auf 347,805 Fl. C.⸗M. und 108 Stück Ducaten 

eſtiegen. 
Er Wien, 12, März. Se. Majeſtät der Kaiſer wurden 
bei dem heutigen Kirchgange mit unbeſchreiblichem Jubel be⸗ 
grüßt, Allerhöchſtdieſelben fuhren in offener Kaleſche mit 
Ihrem Durchlauchtigſten Herrn Vater durch die reich ge⸗ 
ſchmückten Straßen, die Bürger bildeten Spaliere ohne alle 
militairiſche Mitwirkung. 


— 


- — 


— 
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L Einem nach Dresden gelan rivatſchreiben aus 
Wien entnimmt die F intereſ⸗ 
ſante Notiz, daß der Graf O'Donnell von der Erzherzogin 
Sophie einen einfachen goldenen Ring mit einem großen Tür⸗ 
kis (Symbol der Treue) erhielt. Unter dieſem Steine befin⸗ 
vo 15 . Jun J . 05 25 vom kaiſerlichen Blute ge⸗ 

änkt find. unern des Ringes fi ie! inge⸗ 
graben: „Gott vergelte es Dir!“ n, 


Trieſt, 10. März. Nachrichten au inje vom 
3. d. M. zu Folge hat Für Danilo ein Enger Ge 
ſecht mit den Türken beſtanden, 10 Gefangene gemacht und 
100 Türkenköpfe heimgebracht. Die Feindſeligkeiten waren 
alſo noch nicht eingeſtellt, obwohl Omer Paſcha den Befehl 
dazu bereits erhalten haben dürfte. Die Türken haben ſeßt 
einſtweilen die Nahia Berda geräumt. Die Spaltungen unter 
den Montenegrinern währen fort. Die Partei des Georg 
Petrovich im Gegenſatze zu der des Fürſten nimmt an Aus 
dehnung zu. 1 
— Die Türken haben bereits Montenegro geräumt. 
' — Die Mehrzahl der in der türkiſchen Armee befind⸗ 
lichen Flüchtlinge, welche in Folge des zwiſchen Oeſterreich 
und der Pforte geſchloſſenen Vertrages internirt werden ſollen, 
haben angeſucht, auswandern zu dürfen, der übrige Thel 
derſelben ſoll in die in Bruſſa Hatfonirten Truppen eingereiht 
werden, die, welche höhere Militair-Chargen bekleiden, haben 
auch theilweiſe um Penſionen angeſucht. 


Frankreich. 


Paris, 10. März. Der Kriegsminiſter, Mar 911 
de St. Arnaud iſt ernſtlich krank, ki 2905 Aerzte habe 
ihm angerathen, ſich auf einige Zeit von den Geſchäften zu⸗ 
rückzuziehen. / 

3 — Der N von Pe hat eine Ordonnanz 
erlaſſen, worin er das Umhertreiben d i n 
Straßen verbietet. ö r 


Paris, 11. März. Der „Moniteur“ bringt einen 
langen Artikel über die durch das jüngſte Senattötonf 5 
eingeführten Veränderungen in der Vorbereitung und Vol 
rung des Budgets. Die eben erſchienene Banküberſicht ie 
nicht vi „als die frühere, die Lage hat ſich nicht 
verändert. In Anwendung des kaiſerl. Decrets, wodurch 
die Altersgrenze für die Generalempfänger auf ſiebenzig Jahre 
feſtgeſtellt Ba find eben drei derſelben penſionirt worden. 

— Es eireulirt das Gerücht, die Salbung durch d 
Papſt werde am 10. Mai Fauth „ auch wird 5 da 
nr fel ee für den Buchhandel ereirt wer⸗ 
en ſollen. 2 5 

— Der „Moniteur“ theilt mit, daß die univerſelle 
Induſtrie⸗Ausſtellung am 1. Mai 1855 in Paris eröffnet 
werden ſoll und ſieben Monate dauern wird. 


— Man beſchäftigt ſich noch immer viel mit der Reiſt 
des Papſtes nach Paris. Dem Vernehmen nach wird Se. 
Heiligkeit gegen Ende April in der franzöſiſchen Hauptſtadt 
erſcheinen. Große Feſtlichkeiten ſollen bei dieſer Gelegenheit 
ſtattfinden. Um den Anſprüchen Oeſterreichs gerecht zu wer⸗ 
den, ſoll der heilige Vater gleichfalls darein gewilligt Haben, 
ſich nach Wien zu begeben. Es ſoll fi) dabei nur noch d 


rum handeln, welcher der beiden Höfe zuer 5 
haftig würde. Man exwartet, bob d Gal am ee 
ſten Frankreichs ausfallen werde. Der sale Napoleon III. 
wird ſich Sr. Heiligkeit ger ſehr entgegenkommend be⸗ 
weiſen, und die Ankunft Sr. Heiligkeit wird Maßregeln v 
der größten Wichtigkeit im Gefolge haben. Bei 4 del 
auswärtigen Geſandten hieß es geſtern, Louis Napoleon habe 
in die Abſchaffung der organiſchen Artikel des Jahres 1682 
und die Gründung zwanzig neuer Bisthümer gewilligt. 
— — w hen ale 00 vr die Civil⸗Ehe 2 
emacht, un atholiſche Religi ü 2 
im ne gion würde zur Staats⸗ f 
ſichtlich ab, 


— In Paris nehmen die Typhus⸗Fieber 

denn am 1. März befanden ſich 25 wi Hofpitälern nur 
1422 Kranke, von denen viele wieder auf der Beſſerung 
Im Ganzen war der Charakter der Krankheit nicht bösartig; 
es ſtarben in neun Tagen an derſelben nur 131 Perſonen 
auf menigftend 1300 Kranke. LUnion Medieale gibt am 
1. März die Zahl der Kranken auf 6618 an. 


Großbritannien. 


zuLondon, 11. März. So viel bis jetzt feſiſteht, wird 
en Familie nächſten Donnerstag (17.) nach Windſor 
nach L U, dort die Oſterfeiertage zubringen und dann wieder 
die im don zurückkehren. Vor der Niederkunft der Königin, 
nach April erwartet wird, geht der Hof ſchwerlich mehr 
der Inſel Wight. 
einher 7. Es ſind Nachrichten aus Sydney bis zum 10. De⸗ 
2 er eingetroffen. In der Goldproduction zeigte ſich keine 
nahme, und die Manie, anſtatt ſich zu legen, ſchien im 
achſen. In Parra lagerten gegen 4000 Perſonen; den 
meiſten ging es nach Wunſch. ie Goldausbeute betrug 
monatlich ungefähr 1 Mill. L. 

London, 12. März. In der, geſtern Nacht ſtatt⸗ 
gehabten Sitzung des Unterhauſes wurde Ruſſell's Motion 
für die zweite Leſung der Israeliten-Bill mit einer Majorität 
von 51 Stimmen angenommen. 


Madrid, 4. März. In der heutigen Sitzung des 
Senats begründet Collontes feinen Antrag in Beneff der 
urch das königliche Deeret beſchränkten Oeffentlichkeit der 
erhandlungen: „Gleichſam, als ſtänden wir am Vorabende 
eines Bürgerkriegs, ſagte er, hält das Gouvernement es für 
angemeſſen, die Preßfreiheit zu beſchränken, die in den un⸗ 
eilvollſten Zeiten weniger mißhandelt wurde.... Mit dem 
reimuth eines ehrlichen Mannes ſage ich, daß die vom Gou⸗ 
vernement getroffene Maßregel uns aller conftitutionellen Ga⸗ 
rantieen beraubt. Es handelt ſich jetzt darum, die freie Er⸗ 
örterung zu unterdrücken, um deſto bequemer das Ziel zu er⸗ 
reichen, das ſich ſpäter enthüllen werde.“ Conſeilpräſident 
e 5 heute unter fichte, das Wort fallen: „Als Sol⸗ 
at habe mich verpflichtet, die Verfaſſung zu ſchützen 
ken 15 werde als Soldat mein Wort Ale 15 N 
Cotta Ordonnanz zu Folge wird das Gouvernement von den 
8 es eine Entſchädigung des Friedensfürſten Don M. Godoy, 
eſſen Güter 1808 confiseirt wurden, in Anſpruch nehmen. 

Madrid, 5. März. Das Gouvernement hat im Se⸗ 
nate eben die Majorität davongetragen. Der Antrag, das 
erfahren des Gouvernements in Betreff der Preſſe durch 

motivirtes Votum zu tadeln, wurde mit 64 gegen 52 
timmen verworfen. 

Madrid, 8. März. Man glaubt, daß die Oppo⸗ 
fition in Betreff Narvaez durchdringen werde. Einem Ge⸗ 

te zu Folge, wäre Sartorius mit der Bildung eines neuen 
Miniſterlunns beſchäftigt, das er mit Ausnahme des Kriegs⸗ 
miniſters bereits gebildet habe. 


It alien. 


Rom. Wie der Monitore Toscano meldet, iſt die 
r V lden dem zwiſchen Oeſterreich, Toscana, 
arma und Modena abgeſchloſſenen Vertrage über den Bau 
der italieniſchen Central-Bahn beigetreten. 
— Dem Corriere Mercantile vom 7. März zu Folge 
verbreitete ſich in Genua nach Eintreffen des von Neapel 
kommenden Schiffes Languedoc das Gerücht, es ſei ein At⸗ 
tentat auf das Leben des Königs von Neapel gemacht worden. 
Aus Turin vom 6. März ſchreibt man: „Kaum find 
einige Tage ſeit der Sequeſtration der lombardiſchen Emigran⸗ 
gengüiter verfloſſen und ſchon beginnt dieſe Maßnahme die 
aurigſten Früchte zu tragen. Viele ehemalige lombardiſche 
ere, die bisher von ihren Einkünften lebten, wenden 
ia an das Kriegsminiſterium mit dem Geſuche, als gemeine 
oldaten in die ſardiniſche Armee eintreten zu dürfen. Graf 
Pallavieini, deſſen Einkünfte ſich auf 250,000 Lire beliefen 
und dieſer Mann war nicht gewohnt, Erfparniffe, i 
Wachen, ſondern theilte ſeinen Ueberfluß immer mildthätig 
e mitlelloſen Verbannungsgefährten mit —, iſt in dies 
edge aller Subſiſtenzmittel emblößt; der bekannte 
Rede Graf Gafati, im Jahre 1848 Chef der proviſoriſchen 
Herung der Lombardei fieht ſich heute mit feiner Familie 
wi den Bettelſtab gebracht. Dieſe wenigen Beiſpiele, die 
In derhundertfältigen köunten, mögen genügen, um den 
ammer der ehemals reichen und nun mittelloſen Emigration 


in Piemont anzudeuten.“ 


— 
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Vermiſchtes. 

Faſt jeder Dieb in Berlin hat fein beſonderes Lieb⸗ 
lingsfach in der Dieberei, ſo wie die Bühnenfünftler i re be⸗ 
ſonderen Rollenfächer haben. Der eine erbricht die Thüren 
mit Brechwerkzeugen, der andere mit Dietrichen, der dritte 
ſchneidet die Thürfüllungen aus, der vierte löſet die Thür⸗ 
pfoſten los oder drückt die Fenſterſcheiben ein. Der andere 
legt ſich wieder auf Taſchendiebſtähle, noch ein anderer auf 
Bodendiebſtähle u. ſ. w. Der eine beſtielt lieber die Taſchen 
der Mititair-Uniformen, der andere die der Civilröcke, der 
dritte die der Marktweiber, jo daß die Polizei-Beamten nicht 
ſelten aus der Arbeit der Diebe ſchon die Thäter zu erkennen 
vermögen. In den letzten Tagen ſind hier wieder eine auf⸗ 
fällige Menge von Wein-Diebſtählen verübt worden, welche 
durch Erbrechung der Keller möglich geworden ſind. Alle 
dieſe Diebſtähle deuten auf die Thätigkeit eines und deſſelben 
Diebes hin, der jetzt ſein Weſen treibt. 


Folgender Brief vom Bord Sr. Majeſtät Fregatte 
„Gefion“ während ihres Aufenthaltes an der Küſte Liberia 
wird von der „Nd. Ztg.“ mitgetheilt: 

Rhede Monrovia, 6. Jan. 1853. Nach einer Fahrt 
von 18 Tagen find wir am 3. d. M. von Teneriffa hier an 
der Küſte, wo der Pfeffer wächſt, auf der Rhede der Haupt⸗ 
ſtadt der Neger⸗Republik Liberia glücklich eingetroffen. Die 
letzte Hälfte unſerer Reiſe fiel in die Region der Windſtillen 
und Gewitter, wo wir von der unerträglichften Hitze heim⸗ 
geſucht wurden. Da mitunter nur eine leichte, wenig för⸗ 
dernde Briſe eintrat, war unſere Reiſe, ſonſt ſo glücklich, 
hier ſehr verzögert. Stürmiſches Wetter, wie wir es im 
November und Anfang December v. J erfahren, ſcheint von 
uns Abſchied genommen zu haben. Der Gefundheitszuftand 
läßt, trotz der raſchen Veränderung des Klima's, nichts zu 
wünſchen übrig, wenig und nur leicht Kranke finden ſich an 
Bord. Dieſe Jahreszeit iſt aber auch die beſte für die hie⸗ 
ſigen Gegenden, wenn gleich die austrocknende Hitze des Herz 
mattan Unferen nordiſchen Naturen wenig zuſagt, bei Tage 
unſer Leben ein reines Vegetiren iſt, und nur Nachts die 
kühle Seeluft unter dem prächtigen Himmel, von welchem 
die Sterne mit dem ihnen unter den Tropen eigenen Feuer 
faft in allen Regenbogenfarben niederglänzen, uns einige Erz 
quickung zuweht. Von der Hauptſtadt Monrovia machen Sie 
ſich nur kein glänzendes Bild, es iſt kaum eine Stadt zu 
nennen, nicht viel mehr als ein Dorf mit Negerhütten, ge⸗ 
legen an den ſumpfigen Mündungen eines größeren und eines 
kleineren Fluſſes. Die freien Neger ſelbſt ſind der indolen⸗ 
teſte Menſchenſchlag, den ich kennen gelernt, kaum, daß fie 
bei unſerer Ankunft uns ale „ haben ſie ſich träge in 
ihre Hütten zurückgezogen. Von Arbeit iſt bei ihnen keine 
Rede, alles überlaſſen ſie der reichlich ſpendenden Natur. 
Die Fregatte hat keine Reparaturen hier gehabt und das letzte 
Waſſer wird eben eingenommen. Uebermorgen können wir, 
wenn der Herr Commodore nicht durch ſeine Verhandlungen 
am Lande noch aufgehalten wird, wieder unter Segel, nach 
Rio de Janeiro, zu ſein. Wie lange die Reiſe dahin dauern 
wird, läßt ſich nicht beſtimmen. Hoffentlich werden wir nicht 
zu lange in der Zone der Windſtillen zubringen müſſen, ſon⸗ 
dern bald den Süd⸗Oſt⸗Paſſat erreichen. 

Noch fortwährend find die meiſten Pariſer Fabriken 
wie die Webſtühle Lyons für den Export nach New⸗ Vork 
beſchäftigt, da dort Jeder fein Lager, der Ausſtellung wegen, 
vervollſtändigen will. Nicht unbedeutend find die Auftr 
aus Chili, Panama und Californien in Kleidungsſtücken, 
Möbeln und Bijouterie⸗Waaren. Möbel und dergl. Sachen 
find von den Pariſern in ſolchen Maſſen für den Hausrath 
der Kaiſerin angefertigt, daß dieſer jetzt wirkich die Wahl 
ſchwer fällt. Für den Hof iſt übrigens ein vollſtändi 
Tafel⸗Service in Silber beſtellt. Viele Fabriken haben 00 
in ihren Ausſichten auf die Kaiſerin verrechnet und müffen 
hr Fabricate umändern, um fie an den Mann bringen zu 
önnen. 


Das gelobte Land für Clavierbauer und Clavierhänd⸗ 
ler iſt Chili; denn in keinem Lande, wie groß anch die Cla⸗ 
vieromanie in manchen Theilen Europa's ſein mag, wird ſo 
viel Clavier geſpielt. In jedem Hauſe bilden ein Clavier, 
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ein Bett und eine Lampe die Haupt- Ausftattung. 


mente gemacht. 


Einer der liebenswürdigſten Bühnendichter des heuti⸗ 
gen Paris, ein langjähriger glücklicher College Seribe's, 


Bayard, iſt plötzlich am Schluſſe eines von ihm gegebenen 


Balles geſtorben, und für die vielen heitern Abende, die er 
ſeinen Landsleuten bereitet, mit einem unvorhergeſehenen hei⸗ 
Er iſt, würde man ehemals ge⸗ 
ſagt haben, in dem Tempel des Vergnügens, wo er ſein 


tern Tode belohnt worden. 


ganzes Leben hindurch als Prieſter gelebt und gewaltet, um 
nicht wieder zu erwachen, eingeſchlafen. Bayard war, nach 
Scribe, der König des Vaudevilles und, fo zu ſagen ſein 
N Er war erſt 56 Jahre alt. 

war 

Stücke des Jahres ſchrieb. Ein aufgeweckter Geiſt voll dra⸗ 
matiſcher Bewegung, verſtand er ſich, wie Wenige, darauf, 
eine Seene zu beleben. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Verhandlungen des Gemeinderathes zu Görlitz 
in der öffentlichen Sitzung vom 11. März 1853. 

Abweſend die Herren: Apitzſch, Bergmann, Blanck, 
Bogner, Dobſchall, Herbig, Knauth, Kettmann, 
Pape, Randig, Remer, James Schmidt, Liſſel. 

1) Gegen die Niederlaſſung des Privatſeeretair Haaſe, 
Hausknecht Wagner, Kaufmann Harder, Zimmergeſ. Krahl 
und des Bäckermeiſter und Hausbeſitzer Veigt wird kein Bes 
denken erhoben. — 2) Das Gutachten der Steuerdeputation über 
die eingegangenen Geſuche wegen Erlaß reſp. Ermäßigung der 
Haus mannsabgaben wird mit Ausnahme des ze. Altmann, 
welcher die Abgaben der 4. Klaſſe fortbezahlen ſoll, genehmigt. 
— 3) Dem Antrage der Steuerdeputation, zwei arme Wittwen 
nicht erſt zur Hausmannsabgabe und eine dritte in die 5. Ab⸗ 
gabenklaſſe einzuſchätzen, wird zuſtimmend beigetreten. — 4) Die 
Aufſtellung einer zweiten Laterne an der Freitreppe des Demiani⸗ 
platzes wird nicht für nothwendig befunden, es wird jedoch darauf 
angetragen, die jetzt dert befindliche mit einer heller leuchtenden 
zu vertauſchen. — 5) Die von Hrn. Julius Eifler beantragte 
Uebertragung der Pacht einer Wieſe und eines Ackerſtücks an den 
Käufer ſeines Bleichgrundſtücks, Hrn. Möbius, bis zum Ab⸗ 
lauf der Pachtzeit, den 1. Mai 1855, wird für unbedenklich er⸗ 
achtet. — 6) Die Koften der Verpflegung des Dienſtmaͤdchens 
des Schneidermeiſter Alex im Stadtkrankenhauſe werden nach 
dem Gutachten der Armen-Bezirkscommiſſion niedergeſchlagen. — 
7) Zur Beheizung der Commiſſionsſtube beim Revierförſter Häß⸗ 
fer IM. in Kohlfurt wird eine Klafter Holz 3. Sorte bewilligt. 
— 8) Die Anſchaffung zweier neuen Planen auf die Torftrans⸗ 
portwagen wird nicht genehmigt, vielmehr der Antrag geſtellt, 
der Magiſtrat möge ermitteln laſſen, welche Koſten die Anſchaf⸗ 
fung ſolcher mit Gummiaufloſung getränkter, bei der Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn üblichen Planen von Segeltuch erfor— 
dern würde. — 9) Der Gemeinderath iſt mit dem Magiſtrat 
einverſtanden, daß ven einer Heranziehung der Handwerksmeiſter 
zu den Geſellen-Krankenkaſſen abzuſehen ſei, und beſchließt, in 
das Ortsſtatut eine Veſtimmung des Inhalts aufzunehmen: Yes 
der Fabrikbeſitzer iſt verbunden, ſich bei den etwa hier noch zu 
errichtenden Unterſtützungskaſſen der Fabrikarbeiter durch Beiträge 
aus eigenen Mitteln, nach Höhe der Hälfte der Beiträge der 
Fabrikarbeiter, zu betheiligen. — 10) Den Rechnungslegern der 
Baurechnung 2. Abtheilung, Landbezirk pro 1851, der Hunde⸗ 
ſteuerrechnung 2. Semeſter pro 1851, der Kämmerei-Buchhaltungs⸗ 
rechnung pro 1851, wird Decharge ertheilt. — 11) Der Ges 
meinderath iſt einverſtanden, von fernern amtlichen Schritten für 
die deutſch-katheliſche Gemeinde zur Ausführung ſeiner frühern 
Beſchlüſſe für jetzt abzuſehen. — 12) Auf beſondern Antrag wird 
beſchleſſen, dem Prediger Förſter für jetzt eine Unterſtützung 
von 400 Thlrn. aus der Stadthauptkaſſe zu gewähren. — 13) Die 
Verſammtung hält ihren Beſchluß vom 24. Septbr. v. J., in 
Betreff des Beitrages zur Erbauung eines Cuſteshauſes am hei⸗ 


ligen Grabe, aufrecht und glaubt, daß für eine geringere Summe 


das qu. Gebäude herzuſtellen ſei. — 14) Den Budenbeſitzern 


Ohne 
Clavier kann keine chileſiſche Haushaltung beſtehen. Es 
werden dabei ſehr gute Preiſe für die eingeführten Inſtru⸗ 


Seine Ar eitſamkeit 
o unermüdlich, daß er nicht weniger als 13 bis 14 


Hammer und Meinert wird für die durch den Einſturz des 
Marſtallgebäudes er und beſchädigten Buden eine Ent’ 
ſchädigung von 14 Thlrn. 15 Sgr. 1 Pf. bewilligt. — 15) Det 
Provocation auf Ablöſung der Reallaſten in denjenigen Dorſſch 
ten, welche auf Renten- Ablöſung noch nicht angetragen habe, 
wird die Genehmigung ertheilt. — 16) Das Refultat des Ver⸗ 
kaufstermins der zum Abbruch beſtimmten Gebäude des Grund‘ 
ſtücks No. 1. iſt ein fo ungünſtiges geweſen, daß ſich Verſamm⸗ 
lung veranlaßt ſieht, zu beſchließen, die qu. Gebäude für Rech⸗ 
nung der Commune abbrechen zu laſſen und damit zum 1. April 
d. J. zu beginnen. — 17) Das von der Commune erkaufte 
Istacl'ſche Haus No. 247. kann zum ſofortigen Abbruch verkauft 
werden. — 18) Der Forſtablöfungsreceß mit 5 Forſtberechtigten 
aus Nieder⸗Bielau, Deſchka, Langenau, Stenker und Tormers⸗ 
dorf wird genehmigt. 
Vorgeleſen, genehmigt, unterſchrieben. 

Graf Reichenbach, Vorſitzender. G. Krauſe, Protok.⸗F⸗ 

Thorer. Eduard Schultze. G. Schmidt. N 


Der bisherige Bureau-Aſſiſtent Beyer in Soldin iſt zum 
Secretair bei dem Kreisgericht in Sorau, und der bisherige 
Canzlei⸗Diätarius, Actuarius erſter Klaſſe Tſchepke in Sprem⸗ 
berg zum Bureau⸗Aſſiſtenten bei den Gerichts⸗Commiſſionen i 
Sommerfeld ernannt worden. — Der Bureau-Aſſiſtent Lück in 
Sorau iſt in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht in Soldin 
verſetzt worden. — Geſtorben ſind: der Wundarzt zweiter ae 


Friedrich Beutler zu Lübben; der Kreisgerichts-Rath Mer ba, 


in Sorau. 


Löbau, 8. März. Heute fand der ſogenannte Convenl 
der Vierſtädte der Oberlauſitz auf hieſigem Nachbau ſtatt wobei 
die Vorſtände der Stadträthe und Stadtverordneten in der Re 
je in 4 Jahren in Löbau ſich einfinden, um über ſtädtiſche und 
dahin einſchlagende Angelegenheiten ſich zu beſprechen und zu bes 
rathen. Dieſe Sitte ift nicht etwa neuern Urſprungs, ſondern 
beruht auf uraltem Herkommen, indem früher die Sechsſtädte 
der Oberlauſitz zu gleichem Zwecke in gewiſſen Zeitabſchnitten i 
Löbau zuſammentrafen und nach beendeter Beſprechung, deutf, 
Gewohnheit treu, den Freuden der Tafel huldigten. Die Ehr 
dieſer ſtädtiſchen Convente hat Löbau feinem Alter, weil fie name 
lich die älteſte Stadt der Oberlauſitz iſt, zu verdanken. Dab 
laſſen Sie mich zweier merkwürdiger Curkoſa gedenken. Vor 
Alters hat man für dieſe Convente ein Buch in Quartformat ane 
gelegt, welches jedenfalls vorzugsweiſe als Chronik derſelben bal 
gelten ſollen, insgemein das „Conventbuch“ genannt wird, und 
worin außerdem auch heitere Deviſen u. dergl. eingezeichnet finde 
Als nun der letzte Convent der Sechsſtädte vor der Landesthei⸗ 
lung abgehalten ward und das Conventbuch herbeigeholt wird, 
um die nöthigen Einträge zu machen, ſo findet ſich, daß nur 
noch ein einziges Blatt im Buche vorhanden iſt und zu jenem 
Zwecke benutzt werden kann. Das letzte Blatt im Buche enthält 
daher auch die Nachricht von dem letzten Convente der Sechs 
ſtädte der Oberlauſitz. Bei demſelben letzten Convente der Sechs 
ſtädte ereignete ſich noch folgendes Curioſum. Während der Tafel 
ward von Alters her ein jchöner glaͤſerner Ehrenpokal von an⸗ 
ſehnlicher Größe den „ehrenveſten“ Gäſten kredenzt und derſelbe 
Pokal machte auch am gedachten letzten Convente feine gewöhn— 
liche Rundreiſe um die Tafel. Da geſchah es, daß auf einma 
obne äußere Berührung, der gläferne Fuß des Pokals einen be⸗ 
trächtlichen Sprung bekam, fo daß der Fuß nachher mit einer 
blechernen Einfaſſung verſehen werden mußte. In dieſem Zur 
ſtande wird er heute noch nebſt dem Conventbuche im Rath „ 
archive aufbewahrt. [Dr. J.] 


Zittau, 10. Mätz. Das eben erſchienene Programm 
womit für den Director der Conrector Kämmel zur een 


des hieſigen Gymnaſiums einladet, enthält ein 

richten vorausgehende längere Abhandlung ba eee 
den Einfluß der franzöſiſchen Sprache und Literatur auf die hö⸗ 
hern Stände Deutſchlands ſeit der Mitte des ſechszehnten Jah 
hunderts.“ Nach rühmlich beſtandener Maturitätsprüfung v 
laſſen zu Oſtern die Anſtalt ſechs Zöglinge. Leider enthält di 
fragliche Ciuladungsſchrift die Beſtatigung des ſchon lange um⸗ 
gehenden Gerüchts, daß der Director, Profeſſor Lindemann, 
wegen andauernder Kränklichkeit ſein Geſuch um Emeritirung ein⸗ 
gereicht habe. 4 


| Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ g 


